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Auf die Zukunft schauen.

Unser
Sommer.

Unser
Wasser.

BEZIRK WAIDHOFEN Laut Agrar-
markt Austria sind schwierige
Witterungsbedingungen, rück-
läufige Anbauflächen und ge-
sunkene Hektarerträge für den
Rückgang von fast 10 Prozent
(Getreide ohne Mais) im Ver-
gleich zu 2023 verantwortlich.

Im Raiffeisenlagerhaus
Gmünd-Vitis ist das heurige
schlechte Ernteergebnis beim
Getreide stark spürbar. „Heuer
liegen wir zehn bis zwölf Pro-
zent unter dem zehnjährigen
Durchschnitt“, berichtet Ob-
mann Hermann Lauter, der das
auf die Wetterkapriolen zurück-
führt. „Anfangs war es zu kalt,
dann zu trocken.“ Der größte
Ernterückgang sei laut Lauter
bei der Winter-Triticale zu ver-
zeichnen.

Ob es für die Landwirte hö-
here Preise geben wird, ist of-
fen: „Wenn es global zu diesen
extremen Ernteausfällen ge-
kommen ist, dürfte sich das auf
den Preis auswirken. Bei regio-
nalen Ernteeinbußen wird das
nicht passieren.“ Genaue Men-
gen zur heurigen Ernte konnte
Lauter noch nicht nennen. „Ver-
einzelt wird noch Getreide ge-
erntet und angeliefert.“

Der Bezirksobmann der
Landwirtschaftskammer,
Christoph Kadrnoschka, über
die heurige Ernte: „Die Getrei-
deernte ist großteils abge-
schlossen. Leider ist sie diesmal
wesentlich schlechter ausgefal-
len als im Durchschnitt der letz-
ten Jahre - sowohl hinsichtlich
Menge und Qualität. Normaler-
weise ist die Kornqualität höher,

Weniger Ertrag durch
Wetterkapriolen
Die Getreideernte ist großteils schon abgeschlossen - so früh
wie noch nie. Die Mengen liegen deutlich unter den Erwartungen,
die Qualität wird als gut bewertet.

wenn der Ertrag niedriger ist.
Das war diesmal nicht der Fall.“

Er führt das auf die Witte-
rungsbedingungen zurück: tro-
ckener September, hohe Tem-
peraturen im zeitigen Frühjahr,
einige Frosttage im April. „Die
Braugerste hatte heuer bessere
Bedingungen. Hier darf der Pro-
teinwert nicht zu hoch sein.“

Mengenverluste durch
Spätfrost und Hagel
„Der Frost hat beim Obst groß-
teils zu einem kompletten Aus-
fall geführt. Beim Raps waren
die Frostschäden sichtbar“, er-
gänzt Kadrnoschka. Dazu ka-
men schwere Hagelunwetter in
Rappolz, Waldkirchen oder Jas-
nitz. „Nimmt man Roggen, Din-
kel, Raps oder Triticale zusam-
men, ernten wir im Bezirk etwa
2,5 bis 3 Tonnen - heuer waren
es zwischen einer und einein-

VON GABRIELA PETERKA

ERNTEBILANZ

halb Tonnen.“ „Die Getreideern-
te ist abgeschlossen, auch unse-
ren Graumohn haben wir schon
geerntet“, berichtet Renate
Kainz aus Gastern und erwähnt,
dass der Ertrag beim Getreide
durch den Frost im Frühjahr
unterdurchschnittlich ausgefal-
len ist. Generell habe das Obst
durch den späten Frost Schaden
genommen. „Knapp vor der
Rapsernte hatten wir noch ein
Hagelgewitter. Das hat Raps
und Mais sehr zugesetzt.“ „Da-
für passt die Qualität bei der
Braugerste. Gute Siebung und
passender Eiweißgehalt konn-
ten erzielt werden“, hält sie fest.

Erich Kaltenböck, Obmann
der NÖ Saatbaugenossenschaft
in Windigsteig, erwartet eine
durchschnittliche Erdäpfelern-
te. „Für die Stärke und Speise-
erdäpfel ist die extreme Hitze
sehr schädlich.“ Die Qualität der
Erdäpfelernte sollte passen. „Sie

sind länglicher und haben eine
schöne Schale ausgebildet. Der
Stärkegehalt ist in Ordnung,
durch die erfolgreiche Bekämp-
fung des Pilzbefalls ist kaum
Fäulnis zu sehen.“

Am Biohof von Karl Ringl in
Rappolz ist das Getreide bereits
gedroschen. „Derzeit steht die
Mohnernte kurz bevor, dann
folgen Sonnenblumen, Kürbis
und Hirse“, erklärt der über-
zeugte Biobauer.

Beim Hafer konnte er eine
sehr gute Ernte einfahren, der
Roggen hat etwas enttäuscht.
„Die Probleme wurden durch
die Witterung hervorgerufen.
Der Herbst war etwas zu tro-
cken, im Winter gab es Staunäs-
se und im April einen Kälteein-
bruch.“ Der Hafer war von den
Eskapaden nicht betroffen, die
Rapspflanzen sind teilweise er-
froren.

Schädlingsbefall ist
unterschiedlich
„Der Schädlingsbefall war bis
jetzt nicht sehr groß, dafür hat-
ten wir mit mehr Pilzerkran-
kungen zu kämpfen“, berichtet
Kadrnoschka.

Gerade beim Weizen führte
der Gelb- bzw. Braunrost zu Er-
tragseinbußen. „Der Kapselste-
cher war im Graumohn sehr in-
tensiv, bei Getreide hat das Ge-
treidehähnchen Schaden
angerichtet“, führt Kainz aus.

Mit gröberen Ausfällen bei
Erdäpfeln rechnet Kaltenböck
nicht. „Wenn man die Krautfäu-
le „Phytophthora infestans“
sehr früh mit Pflanzenschutz-
mitteln in Schach hält, ist die
Ernte abgesichert. Die Trocken-
heit bereitet ihm aber Sorgen.
„Bei anhaltender Trockenheit
zieht es den Drahtwurm in die
Erdäpfel, weil er dort die benö-
tigte Feuchte vorfindet. Das ist

für die Speiseerdäpfel noch eine
Gefahr.“ Blattläuse und Zikaden
haben bislang keine gröberen
Schäden angerichtet.

Die Schädlinge haben be-
sonders bei Lein und Mohn gro-
ßen Schaden verursacht. Karl

Ringl berichtet: „Der Erdflohbe-
fall beim Lein war beträchtlich,
der Mohn hat unter dem Mohn-
kapselrüssler gelitten.“ Die
Mohnernte steht unmittelbar
bevor, sobald er abgetrocknet ist
geht es los. Der Erntezeitpunkt

 Erich Kaltenböck hofft auf kühlere Temperaturen für die Erdäpfelernte.
Fotos: privat

 Christoph Kadrnoschka bei der
Kontrolle seines Getreides.

 Karl Ringl vom Waldviertler Biohof
auf seinem Mohnfeld.

war heuer um ca. zwei Wochen
früher - so der einhellige Tenor.
„Die Erdäpfel sind schon sehr
groß. Sie konnten früher gesetzt
werden und die Witterung war
ideal“, hält Kainz fest. Genauso
wurde der Silomais früh gebaut
und steht jetzt schon sehr hoch.
Bei den Sonnenblumen ist es
ähnlich, allerdings brauchen sie
noch viel Sonne, um reifen zu
können.

Ringl: „Noch nie im Juli mit
Getreideernte fertig“
Kaltenböck rechnet mit einer
früheren Erdäpfelernte: „Reife-
erscheinungen sind schon
sichtbar, daher gehe ich davon
aus, dass wir etwas früher ern-
ten werden. Wie gesagt hoffen
wir, dass die Temperatur sinken
wird, damit die Lagerbedingun-
gen optimal sind.“

Ringl weiter: „Ich kann mich
nicht erinnern, dass ich schon

einmal mit der Getreideernte im
Juli fertig war. Das gab es noch
nie.“ Anschließend wird Raps
angebaut. Grundsätzlich rech-
net Ringl mit einer qualitativ
guten Ernte. Für die nächsten
Tage wünschen sich alle ein
paar moderate Regentage und
darauf wieder Sonnentage, da-
mit der Boden abtrocknen kann
- jedoch ohne zu viel Hitze.
Dann sollte die Ernte gut laufen.

Die NÖ Saatbaugenossen-
schaft ist die einzige Erdäpfel-
zucht in Österreich. „Unser Ziel
ist, Sorten zu finden, die mit den
klimatischen Veränderungen
besser zurecht kommen. Ideal
wären Erdäpfel, die bei Tro-
ckenheit oder Hitze eine Ruhe-
pause einlegen. Sobald ausrei-
chend Feuchtigkeit vorhanden
ist, wachsen sie weiter.“ Stolz
sind er und sein Team auf die
internationale Anerkennung,
die sie mit ihrer Arbeit bereits
erreichen konnten.
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